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MIT DER LIZENZ ZUM WIRKEN
Auf der Intergeo 2011 stellte die GIW-Kommission eine Webanwen-
dung für ein Modellvorhaben des IMAGI vor, mit der eine einheitli-
che und einfache Lizenzierung sowie ein tragfähiges Preismodell für 
Geodaten und -dienste möglich sind. Um das Vorhaben zum Erfolg 
zu führen, sind Datenanbieter und Datennutzer gleichermaßen ge-
fragt, sich an der Erprobung von www.geolizenz.org zu beteiligen.

R evolution? Ja. Revolution! So ganz 
nebenbei, aber nicht still und leise, 
hat die Kommission für Geoinforma-

tionswirtschaft (GIW-Kommission) eine 
Webanwendung für ein Modellvorhaben 
vorbereitet, das vorsieht, Geodaten und 
-dienste nach einheitlichen Lizenzbedingun-
gen und zu einheitlichen Preisen abzugeben. 
Auf Beschluss des Interministeriellen Aus-
schusses für Geoinformationswesen des 
Bundes (IMAGI) soll damit eine einheitli-
che, webgestützte Lizenzierung staatlicher 
Geoinformationen erprobt werden. Und mit 
Enthusiasmus präsentierte Jörg Reichling, 
Geschäftsführer der dem Bundeswirtschafts-
ministerium angegliederten GIW-Kommis-
sion, diese Lizenzierungssoftware auf der 
diesjährigen Intergeo in Nürnberg. Die Be-
sucher zeigten großes Interesse, schließlich 
soll das Modellvorhaben Auftakt eines bis-
lang völlig neuen Lizenz- und Preismodells 
für Geodaten und -dienste der öffentlichen 
Hand sein. Das Neue daran: Behörden- und 
länderübergreifend sollen Kunden Lizenzen 
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für Geodaten einheitlich und einfach erwer-
ben können. Mit wenigen Klicks zu Geo-
daten und -diensten, und das über die rund 
12.000 Gemeinden, 16 Bundesländer und 
vielen Bundesbehörden verwaltungsüber-
greifend hinweg. Das wäre eine Sensation 
im föderal aufgestellten Deutschland – aber 
noch ist erst der erste Schritt getan. 

EINHEITLICHE LIZENZIERUNG

Das Modellvorhaben, für das www.geoli-
zenz.org im Internet aufgesetzt wurde und 
anzusteuern ist, wurde im Februar 2011 auf 
Beschluss des IMAGI aus der Taufe geho-
ben und soll ab diesem Herbst von einer 
speziellen Arbeitsgruppe umgesetzt werden. 
Ziel ist es, die Produkte der Verwaltung mit 
verständlichen und einheitlichen Lizenz-
bedingungen auszustatten. Dies müssen in 
dem Modellvorhaben die Anbieter zunächst 
mit wenigen Klicks tun. Die Kunden müs-
sen die Lizenzen, entsprechend ihrem Nut-

Die Prozesse laufen dabei so ab, wie wir es 
aus anderen Internetplattformen gewohnt 
sind. Reichling: „Neben einer Anpassung 
rechtlicher Rahmenbedingungen im Geo-
daten-Zugangsgesetz steht die Erprobung 
eines bundesweit und verwaltungsübergrei-
fend einheitlichen, einfachen Lizenz- und 
Kostenmodells im Vordergrund des Mo-
dellvorhabens.“ Die GIW-Kommission hat 
in den vergangenen zweieinhalb Jahren 
gemeinsam mit der Verwaltung zu diesem 
Zweck die Standardlizenz „GeoLizenz“ in 
acht Varianten entwickelt. Mit diesen Vari-
anten können alle im deutschen Rechtssys-
tem möglichen Konstellationen abgedeckt 

eine Anknüpfung an E-Payment-Systeme 
vorgesehen. Ob die neuen Preismodelle 
pauschal oder im Einzeltarif funktionieren 
werden, wird das Modellvorhaben ergeben. 

Der IMAGI und auch die GIW-Kom-
mission rühren kräftig die Werbetrommel 
für ihr neuestes Projekt. Für den ebenen-
übergreifenden Ansatz des Pilotprojekts 
wirbt der IMAGI beim Lenkungsgremium 
Geodaten-Infrastruktur-Deutschland (GDI-
DE), dem IT-Planungsrat und den Geoinfor-
mations-Staatssekretären (GI-StS) für eine 
Teilnahme an diesem Vorhaben. Eine Grup-
pe von Bundes-, Landes- und Kommunal-
behörden sowie Unternehmen soll zunächst 
mit Pilotcharakter für eine Mitwirkung ge-
wonnen werden. Gespräche mit potenziellen 
Partnern wurden im Vorfeld auf allen Ebe-
nen geführt. Für die Wirtschaft hat die GIW-
Kommission bereits Interessenten gemeldet. 
Auch einige Bundesbehörden haben bereits 
ihre Bereitschaft zur Teilnahme signalisiert.

GEODATEN IN WERT SETZEN

Wie für die Arbeit der GIW-Kommission üb-
lich, verfolgt das Pilotprojekt das übergeord-
nete Ziel, staatliche Geoinformationen für die 
Wirtschaft in Wert zu setzen. Reichling: „Geo-
Lizenz soll sowohl dem Anbieter staatlicher 
Geodaten und Geodatendienste wie auch ins-
besondere dem Nutzer aus Wirtschaft, Verwal-
tung, Wissenschaft und von Nicht-Regierungs-
Organisationen den Zugang und die Nutzung 
von Geoinformationen der öffentlichen Hand 
vereinfachen und so ihr Marktpotenzial ak-
tivieren helfen.“ Ein Indikator dafür, ob das 
Modellprojekt Zukunft hat, wird bereits die 
Bereitschaft der öffentlichen Datenanbieter 
zeigen, sich daran zu beteiligen. 

Einheitliche Lizenzbedingungen können die Nachfrage nach öffentlichem Geoinformationsmarkt anstoßen.
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EINFACH UND EINHEITLICH
Was soll die Geolizenz bewirken? gis.BUSINESS fragt GIW-Ge-
schäftsführer Jörg Reichling.

gis.BUSINESS: Herr Dr. Reichling, die 
GIW-Kommission prescht mit dem 
www.geolizenz.org vor. Wer wird 
mitziehen?
Dr. Jörg Reichling: Wir haben die 
Webanwendung auf der Intergeo prä-
sentiert und der Zuspruch war sehr gut. 
Viele Vertreter der Länder und des Bun-
des, aber auch aus Kommunen waren 
dabei. Drei Kommunen haben spontan 
ihr Interesse zur Mitwirkung signalisiert. 
Das Interesse ist insgesamt sehr groß 
und ich glaube, auch die Bereitschaft, 
dabei zu sein. Im Vorfeld haben wir 
Wirtschaftspartner aus der Kommission 
geworben, was naturgemäß nicht wei-
ter schwierig war. Aber wir haben auch 
schon Zusagen vom Niedersächsischen 
Landkreistag mit drei Kreisverwaltun-
gen. In zwei Bundesländern haben wir 
auf Ebene der CIO Gespräche geführt 
und sind auf sehr offene Ohren gesto-
ßen. Von zwei Bundesbehörden wissen 
wir, dass eine Beteiligung geplant ist. 
Im Wege steht aber eben genau das, 
was wir seit Jahren versuchen zu verän-
dern, nämlich die Rahmenbedingungen. 
Behörden, unabhängig welcher Verwal-
tungsebene, dürfen nicht einfach an 
einem Vorhaben teilnehmen, bei dem 
die aktuellen Verordnungen ausgesetzt 
werden. Dies muss man wissen, um 
einen vernünftigen gemeinsamen und 
respektvollen Weg einschlagen zu kön-
nen, Ausnahmeregelungen für die Dau-
er des Vorhabens herbeizuführen. Dies 
wiederum gelingt ausschließlich auf der 
politischen Ebene. Entscheidend ist es 
nun, dass der IT-Planungsrat so schnell 
wie möglich mit dem Modellvorhaben 
befasst wird und seine Umsetzung poli-
tisch unterstützt.

gis.BUSINESS: Wer kann sich denn 
überhaupt an dem Modellvorhaben 
beteiligen?
Reichling: Beteiligen können sich in die-
sem Modellvorhaben zunächst einmal 
die Wirtschaft aus der GIW-Kommission 

sowie ausgewählte Bundes-, Landes- und 
Kommunalbehörden. Das Vorhaben ist für 
zwei Jahre geplant. Wir wollen mit diesen 
Partnern erst einmal erproben, wie eine ein-
heitliche Lizenzierung inklusive der Attribute 
Datenschutz und Preis bundesweit und ver-
waltungsebenenübergreifend möglich ist.

gis.BUSINESS: Und welche Folgen hat 
das für Interessenten?
Reichling: Beide Seiten, also Anbieter und 
Nutzer staatlicher Geoinformationen, müs-
sen sich zunächst einmal bereit erklären, 
an dem Modellvorhaben teilzunehmen. In 
der Lizenzierungs-Software registriert man 
sich mit seinen üblichen Geschäftsdaten, 
so wie Sie das von anderen Webanwen-
dungen, beispielsweise aus der Telekom-
munikationsbranche, kennen. Dann können 
die Anbieter ihre Produkte mit einer pas-
senden Lizenz und spezifischen Attributen 
zu Preis und Datenschutz ausstatten. Die 
Kunden werden dann für die Dauer des 
Lizenzierungsprozesses kurzzeitig von den 
bekannten Geoportalen der Länder, Kom-
munen oder des Bundes zu GeoLizenz.org 
umgeleitet. All diese Dinge müssen zu Be-
ginn des Vorhabens erläutert werden. Das 
Vorhaben wird durch eine Projektkoordina-
tion begleitet, die seitens des Bundesinnen-
ministeriums beauftragt ist und das weitere 
Projektmanagement organisiert. Die Pro-
jektleitung insgesamt liegt beim Bundesver-
kehrs- und -wirtschaftsministerium. 

gis.BUSINESS: Nennen Sie uns doch bit-
te noch einmal kurz und knapp die Eck-
punkte von Geolizenz.
Reichling: Die Web-Lizenzierungs-Anwen-
dung GeoLizenz.org ist einfach zu ver-
stehen, einfach anzuwenden und einfach 
gegenzuzeichnen. Es gibt nur acht Lizenz-
varianten, die Creative Commons haben 
sechs. Die Lizenzvarianten decken von 
Open Data bis zu stark eingeschränkter 
Nutzung alle Möglichkeiten der Weiter-
verwendung staatlicher Informationen nach 
dem deutschen Rechtssystem ab. Auf die-
sem Wege ist es gelungen, auch sensible 

Daten für die Nutzung durch die Wirt-
schaft verfügbar zu machen. Einheitliche 
Datenschutzbedingungen erarbeiten wir 
parallel gemeinsam mit der Bundesda-
tenschutzkonferenz (BDSK). Wir planen 
zum Ende 2012 einen bundesweit ge-
meinsamen Code of Conduct, also eine 
mit der BDSK abgestimmte Selbstver-
pflichtungserklärung vorzulegen, deren 
Inhalte wir bis dahin laufend bei Geo-
Lizenz.org implementieren. Ziel ist es, 
sowohl bei den Anbietern als auch bei 
den Nutzern eine höhere Rechtssicher-
heit herzustellen.

gis.BUSINESS: Heißt das, dass Geo-
daten und -dienste mit Geolizenz auch 
deutlich günstiger sind als bisher?
Reichling: Das werden wir sehen. In 
erster Linie wollen wir erreichen, dass 
die Geoinformationsprodukte der Ver-
waltung überhaupt und unter einfachen 
und einheitlichen Bedingungen bezo-
gen werden können. Bezüglich der 
Größenordnungen für Kosten ist es dann 
wichtig, dass wir den für den jeweiligen 
Haushalt Verantwortlichen deutlich ma-
chen, dass der volkswirtschaftliche An-
satz hin zu Arbeitsplätzen und Umsatz-
steuer und weg von Geringwachstum 
nur über eine Stärkung des Wirtschafts-
standortes Deutschland funktioniert.

gis.BUSINESS: Das Modellprojekt soll 
zwei Jahre dauern. Welche Hoffnun-
gen verbinden Sie damit für die Zeit 
danach?
Reichling: Ich gehe davon aus, dass 
wir nach der zweijährigen Probephase 
tatsächlich in den Wirkbetrieb gehen 
können und sukzessive die übrigen 
Verwaltungseinheiten von den Vorteilen 
eines einheitlichen Lizenzierungs- und 
Bezahlsystems überzeugen können. Ich 
rechne auch damit, dass sich noch wei-
tere Länder und Kommunen im Verlauf 
des Modellvorhabens anschließen. 
Insgesamt können wir, glaube ich, re-
alistisch durchaus von der Zeitspanne 
bis zur endgültigen Umsetzung von 
INSPIRE, also dem Jahr 2019 ausge-
hen, bis eine einheitliche Lizenzierung 
von Geoinformationen der öffentlichen 
Hand in Deutschland flächendeckend 
umgesetzt ist.


